Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Inſerate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Freitag 
den 9. egen 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Drientalifche Angelegenheiten. 

Nach ruſſiſchen Berichten beobachten die in der Wallachei 
ſtebenden Truppen alle Uebergangspunkte über die Donau und 
find zweckmäßig einquartirt, theils in Wohnhäufern, theils in 
Baracken, welche geeignet ſind, ſie vor den Einflüſſen der her⸗ 
annahenden ungünſtigen Jahreszeit zu ſchützen. Der Geſund— 
heitszuſtand unter der ruſſiſchen Mannnſchaft daſelbſt ſoll durch- 
aus befriedigend ſein. 

Der General-Major Fürſt Woronzow iſt vor einigen Tagen 
von St. Petersburg nach Tiflis abgereiſt. 

— Nach der „Preſſe“ war in Konſtantinopel ein ſonder— 
bares Gerücht verbreitet, man ſagte, daß der Kaiſer Nikolaus 
eine Art politiſchen Teſtamentes gemacht habe, worin er die weſt— 
lichen Mächte anklage, ihn zum Krieg gezwungen zu baben. 
Für den Fall, daß er fein Leben verlieren ſollte, empfiehlt er 
ſeinem Sohne Alexander, dem er die Krone überträgt, die Ver⸗ 
theidigung des orthodoxen Glaubens auf jede Gefahr hin. 

Wien, 7. Dez. (Tel. Dep.) Die heutige „Oeſterreichiſche 
Correſpondenz“ bringt einen Artikel, der die gemeinſchaftliche 
Vermittelung Englands, Frankreichs, Oeſterreichs und Preußens 
in der ruſſiſch- tuͤrkiſchen Differenz konſtatirt. 

Trieſt, 7. Dez. (Tel. Dep.) Das Dampffhiff aus 
Tonſtantinopel iſt eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 
28. v. Nach denſelben wären die Hoffnungen zu einer 
ſtiedlichen Ausgleichung in Konſtantinopel vorhertſchend. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 8. Dez. Die Zweite Kammer iſt bereits in voller 
Thätigkeit. Unter den Vorlagen bemerken wir: 1. Ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Conflicte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen 

mis und Dienft-Handlungen. 2. Eine Verordnung wegen 
Abänderung des Zolltarifs. 3, Eine Verordnung wegen Erleich⸗ 
kerung des Verkehrs zwiſchen den Staaten des Zollvereins und 
den Staaten des Steuervereins. 4. Ein Entwurf über die Be- 
ſrafung von Seeleuten preußiſcher Handelsſchiffe, welche fich den Ver · 
öflichtungen des übernommenen Dienſtes entziehen. 5 Eine Städte 
urdnung für die Provinz Weſtphalen. 6. Die Kreisverfaſſung für die 
rovinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, 
Sachſen und Weſtphalen. 7. Ein Geſetzentwurf über die Bewilli⸗ 
gung einer beſtimmten Zinsgarantie der Breslau. Poſen-Glogauer 
Nifenbahn. Außerdem hat der Abgeordnete Wenzel einen An⸗ 
lag geſtellt: Durch eine Commiſſion die Frage zu erörtern, in 
delcher Weiſe und in welchem Umfange ein Syſtem der Bes 

äftigung von Strafgefangenen mit Feld- und anderer Hand. 
beit außerhalb der Anſtalt anzunehmen und auszuführen iſt. 
Der Antragſteller, Chefpräſident des Oberlandesgerichts in Nati. 
or, hat ſelbſt in dieſer Beziehung bereits in feinem Kreiſe er— 
jelgreiche Verſuche angeflelt. Er geht von der Anſicht aue, 
aß die vorhandenen Strafanſtalten für Zuchthaus. und Gefaͤng⸗ 
Nßftrafe dem Bedürfniffe nicht mehr genügen und das Bauen 
euer und immer neuer koſtſpieliger Strafanſtalten keine gründ— 
che und unter allen Umſtänden eine zu ſpäte Abhülfe gewäh— 
uin und die Steuerpflichtigen übermäßig belaſte. 
„Die Beſchlagnahme der „N. Pr. 3.“ ſcheint wegen eines 
Autikels über den badiſchen Kirchenkonflikt, worin ſie bekanntlich 
die Partei des Erzbiſchoſs führt, erfolgt zu fein. i 

— Die Nummer des „Kladderadalſch“, welche dem Staats- 
duwalt zur Erhebung der Anklage übergeben worden, iſt von 


dieſem mit dem Bemerken zurückgegeben worden, daß nach preu · 
ßiſchen Geſetzen fi eine Anklage nicht begründen laſſe. 

— Wie die „D. V. H.“ von gut unterrichteten Perſonen, 
erfahren haben will, wird Ihre Durchlaucht die Fürftin Catba⸗ 
rine von Hohenzollern⸗Sigmaringen, die noch junge Wittwe des 
Fürſten Karl, im Anfange des nächſten Jahres in das Kloſter 
Kensheim, bei Colmar im Elſaß, eintreten. 

Karlsruhe, 3. Dezbr. Die Regierung ſcheint nicht an 
Nachgeben zu denken. Das „Fr. J.“ will wiffen, daß der greiſe 
Erzbiſchof, der auf einen größeren und einſtimmigeren Anklang 
im Lande grrechnet, in ſeiner Beharrlichkeit durch die Ueberzeu⸗ 
gung gebrochen worden ſei, daß die Geiſtlichkeit ſeinen Vorſchrif⸗ 
ten nur mit innerm Widerſtreben nachgekommen. Nach der 
„Weſ. Zt.“ macht ein dem bekannten Freiherrn v. Andlaw zur 
geſchriebenes Sendſchreiben an Burger („der erzbifchöfliche Streit“) 
das größte Auffchen, weil es vom ſtreng katholiſchen Standpunkt 
aus das Verfahren des Erzbiſchofs der ſtrengſten Kritik unter 
wirft. Namentlich hebt es die Berechtigungsloſigkeit der von 
ibm erlaſſenen Excommunicationen hervor, deren moraliſche Wir- 
kung auf den Katholizismus Badens es als zerſetzend und den 
Feinden der Kirche wie des Klerus förderlich bezeichnet. Aehn⸗ 
liche Stimmen laſſen ſich vielfach vernebmen. an erinnert ſich 
an Briefe aus Rom, welche, aus den höchſten diplomatiſchen 
Regionen ſtammend, tiefgebende Bewegungen auf dem Gebiete 
der katholiſchen Kirche für das Jahr 1853 voraus verkündeten. 
Es iſt nicht Laune oder perſönlicher Uebermuth des Erzbiſchofs 
von Freiburg, was den Sljährigen Greis zu jugendlichem eu» 
ereifer entflammt; es iſt der ausdrückliche Befehl ſeines Ober— 
herrn, des Papſtes.“ 

Paris, 5 Dez. Die Folgen der fogenannten Fuſion 
fangen an ſich bemerklich zu machen: Die noch vorhanden ge 
weſenen Reſte der Orleaniſten löſen ſich vollends auf, aber nicht 
um zu den Fuſioniſten überzugehen. So hat namentlich der 
Herzog von Elchingen, trotz der Haltung feiner Brüder, des 
Herzogs von Moskau und Edgard Ney, die zu den Bonapar- 
tiften gehören, ſich zu den Orleaniſten gehalten, und in letzter 
Zeit ſelbſt verlangt, ſeiner Stelle als General enthoben zu ſein. 
Jetzt bat er beſchloſſen, activ zu bleiben, und an die Prinzen 
von Orleans geſchrieben, daß er ſich in Folge ihres Schrittes, 
ſeiner Verpflichtungen entbunden glaube; die Tricolore aber könne 
er nicht aufgeben, und er werde ſich daher dem Kaiſer anſchließen. 

— Das londoner Blatt „Daily News“ behauptet zu wiſſen, 
daß L. Napoleon dem König Leopold von Belgien die förmliche 
Anzeige machte, er habe von ſeiner Betbeiligung an den Plänen 
und Intriguen der Fuſioniſten erfahren; und bei der erſten Bes 
wegung der Bourbons gegen die beftehende Ordnuag in Frank 
reich werde eine franzöſiſche Armee in Belgien einrücken. Da⸗ 
mit fol die plötzliche Heim- und Rückreiſe des Herzogs von 
Brabant, der nicht blos zum Vergnügen die Nebelzeit in Eng- 
land verbringt, ſondern in die diplomatiſchen Fußtapfen ſeines 
Vaters tritt, in engſtem Zuſammenhang ſtehen. 

— Alle Berichte über die Leich enfeier der Königin ſtimmen 
darin überein, daß die geſammte Bevölkerung viel Theilnabme 
bewies, und ſich mit großem Anſtande benahm. Der Trauerzug 
nahm den Weg vom Palaſte nach der Kirche St. Vincent, wo 
die Gruft des königl. Hauſes von Braganza iſt. Die Geremo- 
nie des Handkuſſes und noch andere, bei ſolchen traurigen G:- 
eigniffen vorgeſchriebene Gebräuche mußten wegbleiben, weil der 
Leichnam raſch der Verweſung anheimfiel. Nachdem die erſte 
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Hofdame den äußerſten Sargdeckel verſchloſſen und dem „Mor- 
domo Mot“ den Schlüſſel eingehändigt hatte, begab fie ſich mit 
einer brennenden Kerze, wie die Hof. Etiquette es vorſchreibt, ans 
Thor des Palaſtes, und blieb hier, bis der Sarg fortgetragen 
wurde. Den Zug eröffnete ein Geſchwader Lanzenreiter, dann 
kamen die Offiziere der Munizipalität zu Pferde in tiefer Trauer, 
Bürger mit Fackeln, die Wagen der Miniſter, des Adels und 
des diplomatiſchen Corps; die Staatswagen mit den oberſten 
Offizieren des königl. Hauſes, eine prachtvolle Karoſſe, in der 
Krone und Scepter auf einem Sammetkiſſen lagen, ein leerer 
Trauerwagen, der Sarg, umgeben von den Schützen der Garde 
in voller Galla und barhäuptig, ein anderes Reitergeſchwader 
und zuletzt die Linientruppen, die Spalier gemacht hatten. Die 
verſtorbene Königin wollte ihren Sohn und Erben in den näd)- 
ſten 2 Jahren eine Reiſe durch Europa machen laſſen; jetzt 
heißt es, die Cortes follen angegangen werden, ihn vor dem 
geſetzlichen Termine großjährig zu erklären. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 9. Dez. Zu der am 12. d. M. beim hiefi- 
gen Stadt- und Kreisgericht unter dem Vorſitze des Stadt- und 
Kieis⸗Gerichts⸗Direktors Boſck beginnenden und etwa 14 Tage 
dauernden Schwurgerichtsſitzung find zu Geſchworenen einberufen: 

A. Aus der Stadt Danzig: 
Maler W. F. Diller. 
Dr. med. Davidſon. 
„Fleiſchermeiſter Dreier. 
. Kaufmann Auguſt Driedger. 
do. C. G. Fuchs. 
do. G. A. Fiſcher. 
do. v. Frantzius. 
„Major a. D. Funk. 
Kaufmann Abr. Faſt. 
do. Fr. Gerber. 
11. Dr. med. Günther. 
do. Grundtmann. 
Kaufmann Max Behrendt. 
Apotheker Gerlach. 
.Schiffsmäkler Hendewerk. 
Kaufmann M. A. Jul. Hoene. 
. Bernfteindreher Hoffmann. 
. Major a. D. Hennig. 
Kaufmann Iſaak Joel. 
B. Aus dem Danziger Landkreiſe. 
. Schulze und Mühlendefiger Nettke aus Weslinke. 
. Rittergutsbeſitzer Tiedemann aus Wojanow. 
„Hofbeſitzer Herrmann Weſſel aus Gr. Zünder. 
„Rittergutsbeſitzer Täubner aus Zackenzien. 
24, do. H. Meyer aus Rottmannsdorf. 
25. Hofbeſitzer Blohm aus Prauſt. 

C. Aus dem Kreiſe Neuſtadt. 

26. Rittergutsbeſitzer v. Zelewski auf Barlomin. 
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27. do. Claaſſen auf Brück. 
28. do. Hannemann auf Johannisdorf. 
29. do. v. d. Marwitz auf Lewinno. 


D. Aus dem Kreiſe Carthaus. 
30. Gutsbeſitzer Heering auf Mirchau. 
Zur Verhandlung gelangt 
den 12. December, Unterſuchungsſache wider den Arbeiter Jacob 
Braun wegen Diebſtahls, 
den 13. d. wider den Gefangenen Carl Friedrich Fieberg wegen 
Zuſammenrottung und gewaltſamen Ausbruchs aus dem 
Gefängniſſe, 
den 14. d. wider den Kaufmann Otto Herrmann Giltz wegen 
Urkundenfälſchung, 
den 15. d. wider den Einwohner Jacob Patelgyk wegen Raubes, 
den 16. d. wider die Gefangenen Bronk, Wronski und Lietz 
aus Carthaus, wegen Meuterei im Gefängniſſe, 
den 19. d. wider den Arbeiter Johann Preuß aus Kl. Bölkau, 
wegen Todtſchlags. 


(Gamilien⸗Nachrichten aus unſerer Stadt, Provinz 
und der nächſten Nachbarſchaft ıc.): 

Verlobt: Hr. Kfm. Sommerfeld von Königsberg mit Frl. Seba 
Wolffheim hier. Herr K. H. Kanthak hier mit Fel. W. A. Leeſen. 

Berehelicht: Hr. Pol.⸗Inſp. Anton mit Frl. Ide Dully z. Tilſit. 

Geboren: Sin Sohn: Hr. J. Sack z. Kanehlen. Eine Toch⸗ 
ter: Hr. C. A. Elsner hier. Hr. H. Panzenhagen z. Pillau. 

Geſtorben: Frau Marie Schnee geb. Block zu Groß-Podleß. 
Frau Ag. Jobelmann geb. Horſchel hier. Or. Fr. Zende Töchterchen 


Hr. Gef.⸗Inſp. v. Rowinski zu Graudenz. Hr. Schleux zu 
Hr. Joh. Meyhoefer zu Labiau. Frau Lengnick geb. 
Kfm. Herrm. Jantzon zu 


Helene. 
Marienburg. 
v. Helden⸗Gonſiorowsky zu Koͤnigsberg. 
Tilſit. Frl. Marie Rhode zu Tormitten. 
— Dem Lieutenant Rehbein vom See Bataillon iſt der Ab⸗ 
ſchied bewilligt, wogegen der Lieutenant Ewald vom 21. Infan- 
terie⸗Regiment zum See⸗Bataillon verſetzt iſt. 
Von allen Landrathsämtern werden jetzt forgfältige Ver ⸗ 
zeichniſſe der aus den Kriegsjahren von 1806 1815 vorhande 
nen alten Krieger, welche hülfsbedürftig find und weder Pen- 
fion noch Wartegeld oder Gnadengehalt aus Staaatsfonds bezie’ 
hen, aufgeſtellt. 
Geſtorben iſt der Abgeordnete des erſten marienwerder⸗ 
ſchen Wahlbezirks (Deutſch⸗ Crone, Schlochau) zur Zweiten 
Kammer, Landſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer Ohſter auf 
Hohenſtein. 
Ueber die Beſteuerung der Produkte des Seefiſchfangs 
im Zollvereine liegt der General-Zollkonferenz ein Entwurf vor 
Von jedem Eingangszolle befreit find felbftverftändlich die gefan⸗ 
genen Fiſche im friſchen Zuſtande; doch ſollen fie demſelben un 
terworfen werden, wenn ſie auf der See zubereitet, wie z. B. 
die Heringe und die Produkte des Fiſchfanges in den polariſchen 
Meeren. Vor dem Zutritt der Nordſeeſtaaten zum Zollverein 
war Preußen der einzige Vereinsſtaat, der eine Seeküſte hatte, 
und nach den Beſtimmungen vom Jahre 1843 waren alle mit 
preußiſchen Fahrzeugen eingeführten Produkte des Seefiſchfanges 
keinem Eingangszoll unterworfen. Es wurde aber damals nicht 
klar ausgeſprochen, ob dies die Regel oder nur eine zu Gunſten 
Preußens gemachte Ausnahme fei, und der gegenwärtig det 
General-Zol- Konferenz vorliegende Entwurf will die einer Be 
handlung zur See unterliegenden Produkte dem Zoll unterwerfen, 
Es iſt darüber übrigens noch kein Beſchluß gefaßt. 

Danzig, 9. Dez. Bei den nicht ganz ungünſtigen Ernte 
Verhältniſſen in Preußen drängt ſich die Frage auf, weshalb 
die Getreidepreiſe noch fo hoch find. Die Beantwortung der“ 
ſelben muß wohl aus dem ungünſtigen Erndteausfall andrer 
europäifcher Länder und in der Rückwirkung der dortigen Ge 
treidepreiſe auf die dieſſeitigen geſucht werden. England und 
Holland machen in dieſem Jahre erhebliche Aufkaufe im Aus“ 
lande, auch Belgien, welches im Allgemeinen ſeinen Bedarf an 
Getreide im eigenen Lande gewinnt, führt daſſelbe vom Aus“ 
lande gegenwartig ein. In Frankreich herrſchten große Beſorg⸗ 
niſſe wegen des Ausfalls der Erndte und die Preiſe gingen ber 
deutend in die Höhe. Dänemark, Norwegen und Schweden 
haben ihren Bedarf nicht geerntet. Wenn nun nach dieſen beir 
den Ländern auch keine bedeutende Einfuhren ſtattfinden, weil 
das Rindenbrot als Ergänzung dient, ſo ſind doch die dortigen 
Getreidepreiſe nicht ohne Einfluß auf unſern Markt geblieben. 
In Neapel herrſcht großer Getreidemangel und die dortige Ber 
völkerung iſt auf fremdes Getreide angewieſen, die ruffichen 
Oſtſeeprovinzen haben einen vollſtändigen Mißwachs gehabt, wal 
von großer Bedeutung iſt, weil ſonſt von dort aus bedeutende 
Quantitäten ins Ausland gingen. Nicht ohne Wirkung a 
unſeren Getreidemarkt iſt auch die unzureichende Erndte im füd' 
lichen Theile des Zollvereind geblieben. Sobald indeſſen au 
den Landern, die ſich einer guten Erndte erfreuten, Ausfuhren 
in reichlichem Maaße erfolgt ſein werden, iſt ein allgemein 
Zurückgehen der Getreidepreife, das ſich hier und dort ſchon 
kund giebt, anzunehmen. 

Königsberg, 8. Dez. In der Sitzung unſeres Gr 
meinderathes am 6 d. M. kam auch folgende wichtige Angelegen' 
heit zur Sprache. Herr Polizeipraſident Peters hat ſich in 
einem längeren Schreiben an den hieſigen Magiſtrat, über die 
anderweitige Organiſation des hieſigen Feuerlöſchweſens durch Er“ 
richtung einer disciplinirten ſog. Feuerwehr, vernehmen laſſen, 
welches dem Gemeinderathe zur Kenntnißnahme, vorzüglich abet 
zur Wahl einiger Kommiſſionsmitglieder zur näheren Berathung 
über dieſen Gegenſtand vorgelegt wird. Durch Vorleſung det 
Schreibens, in welchem Herr Peters die Vorzüge einer discipli⸗ 
nirten Feuerwehr überzeugend hervorhebt, indem er dieſe zu dem 
jetzigen Feuerlöſchweſen in gleiches Verhältniß, wie die discipll⸗ 
nirten Truppen zum Landſturm ſtellt, erfahren wir unter Anderm, 
daß, während die jetzige Einrichtung jährlich 6634 Thlr. koſtet 
die don Herrn P. projektirte Feuerwehr einen Koſtenaufwand v 
13,882 Thlr. verurſachen dürfte, Nach dem Vorſchlage ſoll ein 
vollſtändig uniformirtes Korps mit Offizieren und einem Brand- 
ditektor an der Spitze gebildet werden. Zu dem Poſten eines 
Branddirektors ſchlaͤgt Herr ꝛc. Peters den Kriminalpolizeünſpek⸗ 
tor Faß vor, dem dafür eine jährliches Gehalt von 300 Thlt. 


— 
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mit der Verpflichtug, ſich ein Pferd zu halten, gezahlt werden 
müßte. Die bedeutenden Mehrkoſten ſollen, dem Vorſchlage ges 
mäß, nicht von der Kommune aufgebracht, ſondern es ſoll eine 
Feuerverſicherungsſteuer, etwa pro Mille ½ Thlr., eingerichtet 
werden, deren Einziehung von den Verſicherern den Feuerver— 
ſicherungsagenten übertragen werden müßte. Der Gemeinderath, 
welcher der Vorleſung des Schreibens mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit folgte, mählte uus feiner Mitte die Herren Salkowski, 
Voigdt, Roßbach, Schubert, Jacob und Zander als Kommiſſions⸗ 
mitglieder zur Berathung dieſer wichtigen Angelegenheit mit der 
aus Magiſtratsmitgliedern zu ermählenden Kommiſſion. 

Im gegenwärtigen Winterſemeſter beträgt die Zahl der auf 
biefiger Univerfirät Studirenden 326; im verfloſſenen Semeſter 
347, mithin 21 jetzt weniger. Die theologiſche Fakultat zählt 
gegenwärtig 50 Inländer; die juriſtiſche 147 Inländer und 1 
Ausländer; die mediziniſche 73 Inländer und 5 Auslaͤnder; die 
philoſophiſche 47 Inländer und 3. Ausländer. Es lehren bei 
der theologiſchen Fakultät 4 ordentliche Profeſſoren, 2 auferor- 
dentliche Profeſſoren und 2 Privatdozenten; bei der juriſtiſchen 
5 ordentliche Profeſſoren, 1 außerordentl. Profeſſor und 1 Pri- 
vatdozent (Dr. John); bei der mediziniſchen 7 ordentl., 2 außer⸗ 
ordentl. Profeſſoren und 3 Privatdozenten (Dr. Hay, Dr. Wit ⸗ 
lich und Dr. Wohlgemuth) und bei der philoſophiſchen Fakultät 
15 ordentl., 3 außerordentl. Profeſſoren und 13 Privatdozenten. 

m Ganzen alſo 31 ordentl. 8 außerordentl. Profeſſoren und 19 

rivatdozenten. Außerdem fungiren als Lehrer der neuen leben- 
den Sprachen Dr. Herbſt, als Lebrer der Muſik Muſikdirektor 
Samann und Kantor Sobolewski und als Lehrer der Reitkunſt 
Stallmeiſter Schmidt; das geſammte Lehrerperſonal beſteht alfo 
aus 62 Perſonen. Königlicher Kurator der Univerſität iſt der 
Obderpraſident, wirkliche Geheime Rath Herr Eichmann Excellenz 
leitiger Prorektor Herr Geheime Negierungsrarh, Profeſſor Dr. 
Schubert; das Univerſitätsrichteramt wird kommiſſariſch durch 

errn Stadtrichter Senger verwaltet. Zeitige Dekane ſind: von 
der theologiſchen Fakultät Prof. Dr. Sommer, von der juriſti⸗ 
en Prof. Dr. Buchholtz, von der mediziniſchen Prof. Dr. 
BE und von der philoſophiſchen Geheime Regierungsrath Prof. 

r. Voigt. 

85 Verfolg der vollzogenen Ernennung des bisherigen 

polizei - Präſidenten zu Königsberg, Peters, zum Regierungs- 
räſidenten in Minden, iſt das Mandat eines Abgeordneten der 
tadt Königsberg zur Zweiten Kammer erledigt. 

— Auch der zweite Handlungsdiener aus dem Gottſchalk⸗ 
ſchen Tabacksgeſchäft, Bartik, welcher in dem abgebrannten La⸗ 
den am Bergplatz fervirte und wegen Verdachts der Brandſtif— 
ung inhaftirt war, iſt am letzten Montage aus dem Arreſt ent— 
Affen worden. 

Tilſit, 4. Dez. Die bevorſtehende Verlängerung der 
dſtbahn über Stallupönen binaus macht in dortiger Gegend 
ſroße Erwartungen rege. Zu Schirwindt glaubt man ſogar, 
aß jene Eiſenbahn den Ort direkt berühren, andernfalls denſelben 
ber durch eine Zweigbahn mit der Hauptbahn in Verbindung 

zen werde, und zwar, wie man einerſeits behauptet, „nach dem 
Naturgeieg.- Aus manchen neueren Einrichtungen läßt ſich wohl 
gern, daß es in der Abſicht der Behörden liege, Schirwindt 

größere Bedeutung als bisher zu verſchaffen. Außer dem 
koßartigen Kirchenbau, der tbeilweiſe auch den Winter hindurch 
geführt werden foll, erwartet man die Ausführung einer Ehauffer- 
zerbindung mit Stallupönen. Die Szezuppe ſoll vertieft und 
fi Kähne von mäßiger Größe ſchiffbar gemacht werden; die 
Nthigen Vorarbeiten dazu find bereits begonnen. 


— 


— Ein bedauernswerther Unglücksfall — ſchreibt man aus 
Hefen vom 2. d. M. — iſt hier fo eben geſchehen. Gegen 
Uhr, wo die Poſt nach Poſen abgehen ſoll, kam ein Paſſagier 
in die Expedition, um Geld zu wechſeln, und beklagte ſich da. 
N daß er durch die Menge Bettler, die im Hausflur fländen, 
nabe gar nicht durchkommen könnte. Der hieſige Poſtmeiſter 
ab ſich darauf in den Hausflur, um die Bettler aus dem 
Naſhauſe fortzubringen. Eine Frau wollte jedoch nicht weichen, 
N der Poſtmeiſter wandte fie nach der Hausthür, um fie fort» 
weilen. Sie machte darauf einen Tritt nach der Treppe, die 
IM der Hausthür auf die Straße führt und ziemlich ſteil ift, 
perte, fiel hinunter und blieb liegen. Ob ſie gleich todt war, 
vo man nicht, indeſſen wurde fie bald darauf todt gefunden, 
In, man hört, ſoll dieſe Frau angetrunken geweſen fein, und 
W n. Uebelſtande kann man es daher wohl blos zuſchreiben, 
dieſelbe auf der Treppe geſtolpert und fo unglücklich gefallen 
Denn daß der Poſtmeiſter, ein allgemein beliebter, recht. 


Kalk je 1 Schiff. — 


ſchaffener Mann, der die Hochachtung aller Einwohner der Stadt 
befipt, der in jeder Beziehung freundlich und zuvorkommend ift, 
die Abſicht gehabt haben ſollte, die Frau von der Treppe hin 
unter zu ſtoßen, daran glaubt Niemand. 


Eiterariſches. 

Es iſt deutlich zu merken, daß die liebe Weibenachtszeit 
herannaht, denn unſer Büchertiſch füllt ſich mit bedenklichen 
kleinen Bergen von Verlagsartikeln an, die dem leſenden Publiko 
durchgaͤngig mit gleichem Rechte empfohlen ſein wollen und es 
verdienen. Kommen wir demnach ohne weitere Vorrede zur 
Sache ſelbſt: 

I. Die thätige Verlagshandlang von Kreidel und 
Niedner in Wiesbaden hat fünf Bändchen artiger 
Geſchichtchen für die erwachſenere Jugend edirt, die als Verfaſ⸗ 
ſer den Namen des um die Jugendliteratur hochverdienten W. 
O. v. Horn an der Stirn tragen. Wer in Deutſchland hätte 
ſich um Volksſchriften bekümmert und kennte ſeine tief gemüth⸗ 
liche „Spinnſtube“ nicht!? — Jene fünf Bändchen, jedes 
mit vier, in leichter, angenebmer Federmanier gezeichneten litho- 
graphirten Illuſtrationen verſehen, behandeln bekannte Perſonen 
und hiſtoriſche Ereigniſſe in populairer Art und Weiſe und be⸗ 
reichern ſo die populaire Literatur in bedeutender Weiſe. Die 
Themata zu denſelben ſind: a., Prinz Eugenius, der 
edle Ritter; b, Der Orkan auf Cub az e, Das 
Leben des Feldmarſchall Derfflingerz d., Der 
Brand von Moskau und e., Das Erdbeben von 
Liſſabon. — Wir haben zum Lobe dieſer Büchlein in der 
That nichts hinzuzufügen, als daß wir fie für einen würdigen 
Schmuck des Weihenachtstiſches halten. — 

II. „Ein Herr, der ſich zu verheiratben 
wünſcht.“ Komiſcher Roman, nach Paul de Kock, von E. 
Bloch. Verlag von L. Laſſar in Berlin. — Der ebengenannte 
Bearbeiter bat mit nicht geringem Geſchick eines der neueſten Pro» 
dukte des allbeliebten Pariſer Autoren für deutſchen Geſchmack 
bearbeitet. Herr Zacharias Buxbaum, der Held der Geſchichte, 
iſt eine hyperkomiſche Figur, der als warnendes Beiſpiel für 
alle verroſteten Junggeſellen daſteht, die ſich zu ſpät auf die 
Freiersfüße machen. Ein Jeder wird mit Vergnügen dieſen an- 
pruchsloſen nur 92ſeitigen Roman leſen, zumal derſelhe mit 7 
nicht allzukünſtleriſchen aber wirkungsvollen Illuſtrationen ver- 
ſehen iſt. 

In demſelben Verlage iſt noch, unter dem Titel: „Fried- 
rich-⸗Wilhelmsſtädtiſches Theater“ eine Sammlung 
der beliebteſten auf obigem Theater (eine Anſicht deſſelben 
enthält das Titelblatt) geſungenen „Lieder und Couplets“ erſchie⸗ 
nen, die wir jedem öffentlichen und Privattheater, zugleich aber 
auch jedem Geſangskreiſe, empfehlen müſſen Bis jetzt liegen 
uns drei Hefte vor, die enthalten: 1., Die Flaſche, von A. 
Pabſt, geſungen von Herrn Düffke; 2., und 3., zwei Lieder aus 
Weibliche Seeleute“ von A. Conradi, beide geſungen von Herrn 
Weihrauch. Der vollblütigſte Humor fprudelt aus dieſen Liedern, 
die ſchnell in Berlin beliebt worden. D. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Ein franzöſiſcher Rentner hat 100,000 Frs. für den 
ausgeſetzt, der ein Heilmittel für die Cholera findet. Bis der 
Preis zuerkannt wird, ſollen die Zinſen als Preis für jene aus- 
gelegt werden, die zur Erkenntniß des Weſens und der Veran» 
laſſung der Seuche am meiſten beitragen. Das franzöſiſche In⸗ 
ſtitut hat darüber zu entſcheiden. Der Kaiſer hat durch Dekret 
zur Annahme der Schenkung ermächtigt. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
Traject . Bericht. 


Dirſchau, g. Dezember. 
ohne Bretterſteig. 


— 


Der Weich ſeltraject geſchieht 


Danzig, 9. Debr. [Seeſchifffahrt.] Im Monat November 
ſind in den Hafen zu Neufahrwaſſer 125 Schiffe eingelaufen, da⸗ 
von aus engliſchen Häfen 72, ſchwed. u. norwegiſchen 15, daͤniſchen 14, 


bollaͤndiſchen 9, preußiſchen 5, franzöſiſchen 5, hanſeatiſchen 3, ruſſi⸗ 


ſchen 1, belgiſchen l. — Beladen waren mit Ballaſt 62 Schiffe, 
Heeringen 21, Steinkohlen oder Coaks mit und ohne Beiladung 14, 


Kalkſteinen 8, Stüdgütern 4, altem Eiſen 3, Salz 3, Bauſteinen mit 


und ohne Beiladung 2, Gypsſteinen und Stuͤckgut 2, altem Eiſen und 
Stuͤckgut 2, Roheiſen — Leinſaat, Matten u. ſ. w. — Kartoffeln — 
In demſelben Zeitraume ſind a bgeſegelt: 
176 Schiffe, davon 109 nach engliſchen Häfen, 14 nach ſchwediſchen 
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und norweg., 14 nach hollaͤndiſchen, 13 nach belgiſchen, 13 nach 
franzöſiſchen, 6 nach preußiſchen, 3 nach daͤniſchen, 2 nach hanſeatiſchen, 
1 nach ruſſiſchen und 1 nach hannoͤverſchen Häfen. — Geladen 
hatten Holz 84 Schiffe, Weizen 38, verſchiedenes Getreide 12, Holz u. 
Doppelbier 10, Roggen 9, Weizen u. Erbſen 6, Ballaſt 5, Gerſte 4, 
Ho lz u. Weizen 2, Leinſaat — Ruͤbſaat — Salz — Kartoffeln — 
diverſe Güter —je I Schiff. 

Danzig, 9. Debr. [Weichſelſchifffahrt.] Vom 1. bis 30. 
November find ſtromabwaͤrts auf der Weichſel in und bei Danzig ange⸗ 
kommen: 134 Stromfahrzeuge. — Die hergebrachten Ladungen beſtan⸗ 
den in: 1306 ¼ Laſt Weizen, davon 539 ¼ Laſt aus Polen, 208%, Laſt 
Roggen, davon 33 L. a. Polen, 268 , Laſt Gerſte, 126 ¼ Laſt Hafer, 
12% Laſt Erbſen, 2%, Laſt Leinſaat, 6513 Ctur. Stuͤckgut, 600 Etnr, 
Oelkuchen 264 Ctnr. Knochen, 71 Ctnr. Pfefferkuchen, 1200 Ctnr. 
Hanf, 280 Gene. Graupe, 80 Ctnr. Wallnüffe, 12 Ctr. grau Pack⸗ 
leinen, 162 Ctr. Pottaſche, 525 Decher Matten, 40% Kiſten Glas, 
665 Stuck Kaſe, 24 Stuck Muͤhlſteine, 65 Tonnen Bier, und 7 
Tonnen Eſſig. — An Holzwaaren: 54,073 Stück fichtene Balken, 
29,944 Stück ficht. Rundholz, 436 Laſt eichene Planken, 888 Schock 
Staͤbe, 200 Schock Bandſtoͤcke und 15 Klafter Brennholz. 


Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal: Papiere u. Geld · Courſe. 
| Berlin, den 8. Dezember 1853. 


I83f Brief. | Geld. 


= Brief. Geld · 
Preuß. Freiw. Anl. 4 er | 1 


1003 | 100f/ Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— — 113 
do. St.⸗Anl. v 1852 43 1003 | 1003| Friedrichsd'or. .. 135, 13 
St.⸗Sch.⸗Scheine 33921 | 913 And. Goldm.à 5h — 9: 94 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Disconto . — — 
Weſtpr. Pfandbr. 3495 — — | 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 94; Poln.Schatz⸗Oblig |4 |874 86 
Pomm. Pfandbr. 33 9831 — Poln. neue Pfandbr 4 — | 9% 
Posen. Pfobr. 4 — 103 do. Part. 500 Fl. 4 — | 833 
Preuß. Rentenbr. 499 1; 98% [do. do. 300 8. 1—1— — 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 

Den Sund paſſirte am 4. Dezember: Concord, Spence; 
Quebec, Renton; Toronto, Stowell; Glenalva, Watt; Eva, Leng 
und Aeclus, Steffen, von Danzig. i 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Antwerpen, 5. Dezbr. Joh. Petronella, Hazew. 

Angekommen in Danzig am 8. Dezember: 

Hoffnung, J. Konehl, v. Hamburg, m. Gütern. Friedrich, H. 
Laidauer, v. Bremen, m. Ballaſt. 

Danzig, 9. Dezember. Die Ladung aus dem bei Ceinowe 
geſtrandeten Schiffe goͤde Hoop, Capt. J. H. Guſt, iſt entlöfcht, das 
Schiff ſelbſt dürfte aber als Wrack zu betrachten ſein, da es zum 
größeren Theil voll Waſſer gelaufen iſt. 


Angekommen e Fremde 
Am 9. Dezember 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Kegel n. Gattin a. Basloczom, Schoͤler a. 
Lipiagowa, Bieske a. Mirotken, Waldow a. Kehrwalde und Pohl a. 
Senslau. Die Hrn. Kaufleute Ehrlich a. Braunſchweig, Feez a. 
Frankfurt a. M. und Helle a. Berlin. Hr. Dr. Preuß a. Dirſchau. 
Hr. Landwirth Schroͤdel a. Goͤdenau. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Gutsbeſitzer Johſt n. Frl. Tochter a. Liſſau. Hr. Ritterguts⸗ 
beſier v. Kordolinski n. Gattin a. Lonczun. Die Hrn. Kaufleute 
Cohn a. Berlin und Reimbold a. Breslau. 

Im Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſitzer Schröder a. Schöneck. Hr. Volontair Bruͤckner 


a. Obliwitz. 
h Sm Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Göring u. Neuenborn a. Breslau. Hr. 
Gutsbeſitzer Babuſch n. Gattin a. Tilſit. Hr. Partikulier Germann 


a. Berlin. 
Frrrrrrrrrprprrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrreeepee/// // x xxx 


Danziger Stadt Theater. 
Sonntag, 11. Dezember. (III. Abonnement Nr. II.) Das 
Käthchen von Heilbronn. Großes romantiſches Ritter⸗ 
Scha ſpiel in 5 Akten, nebſt einem Vorſpiel in I Akt, genannt 
„das heimliche Gericht,“ von Heinrich von Kleiſt 
(Fräul. Heyne: Kaͤthchen.) Zum Schluß: Die Peri, oder: 
Ein orientaliſcher Traum. Ballet Scene. 
Montag, den 12. Dezember. (III. Abonnement Nr. 12.) Zum 
4. Male: Roſe und Röschen. Original-Schauſpiel in 5 
Akten von Charlotte Birch-Pfeiffer. 
In Vorbereitung und zum Benefiz für Fraͤul. Heyne: Die 
Waiſe von Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 


verkauft den Centner (circa 7000 Stück) 
für 8 Thaler. 
Lamberts- und Para-Nüsse, 
beſte Waare, gleichfalls ſehr billig. 
F. Ci huls le 


in Königsberg i. Pr. 


5 Durch E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, iſt zu beziehen: 


Jüdiſches Volksblatt. 
Belehrung RC An e anz 


auf jüdiſchem Gebiete. 


Herausgegeben vom Rabiner Dr. Ludwig Philippſon in Magde“ 
burg. — Verantwortlicher Redacteur W. Wienhold. 
Erſter Jahrgang 1853 
und zweiter Jahrgang 1854. 

Von dieſer Zeitſchrift erſcheint wöchentlich 
eine Nummer. Preis des Jahrgangs 
1 Thlr. Vierteljaͤhrlich 7 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe neue Zeitſchrift iſt beſtimmt in belehrender und unterhalten“ 
der Weiſe, in anziehender populaͤrer Sprache über Judenthum, feint 
Geſchichte, ſeine Erſcheinung und ſeine Ziele aufzuklaͤren, und zul 
religioͤs⸗ſittlichen Veredluug und Staͤrkung auf dieſem Gebiete zu wir 
ken; alles Polemiſche bleibt fern. Sie iſt vermöge ihres geringen Um 
fanges und Preiſes berechnet in die Haͤnde Aller zu kommen, und fü 
9 6 7 an die Seite der unter derſelben Redaction bei uns fort 
waͤhrend erſcheinenden „Allgem. Zeitung des Judenthums“ zu treten, 
Mögen Rabbiner, Lehrer, Gemeindevorſteher und Privaten ſich di 
Verbreitung dieſes neuen Blattes angelegen fein laſſen, von dem Probe 
nummern Jedem zu Gebote ftehen. 

Verlag der Baumgaͤrtnerſchen Buchhandlung in Leipzig. 


Die Preussische 


National - Versicherungs- Gesellschaft 


in Stettin 
empfehle ich zur Uebernahme von 


Versicherungen gegen Feuers-Gefahr a 
Gebäude, Mobilien, Waaren aller Art in, 
der Stadt wie auf dem Lande zu den bil- 
ligsten, jede Nachschuss - Verbindlichkei 
ausschliessenden Prämien. 

Antrags-Formulare werden gratis verabreicht, 
Policen stets gleich vollzogen und jede nähere 
Auskunft aufs bereitwilligste ertheilt durch den Haupt- 


Agenten 
A: J. Wendt. 
Heil, Geistgasse No. 93., 
gegenüber der Kuhgasse. 


— 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch“ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, empfin b i 
ſelbſt zu haben: Lee he ee e 7 


Der goldene Hausſchlüffel. | 


Er ſchließt der forgfamen Hausfrau einen Schatz der ausgewaͤhlteſte 
und doch leicht anwendbarſten Vorſchriften über aue Steige 12 90 
wirthſchaft auf; er lehrt ihr alle Arten Stoffe zu waſchen, zu färbe 
und von Obſt⸗, Fett⸗ und andern Flecken zu reinigen, giebt die bewähl 
teſten Heilmittel fuͤr Krankheitsfaͤlle, ſagt wie die koͤſtlichen m 


den Waffer und Tinkturen zu bereiten find, wie man die Mundvorraͤth 

ſicher aufheben und vor dem Verderben ſchuͤtzen kann, kurz er gieh 

offen und klar das, was einer Hausfrau den Ruf einer tüchtige 

Wirthſchafterin und einer Familie Nutzen und Gedeihen verſchafft. Bol 
der Verfaſſerin des Familientiſches. Preis nur 5 Sgr. 

Verlag von Rauſchke & Schmidt, Buchhaͤndler in Weimar. 1 


eee eee eee 
2 Apollo- Theater im Hotel du Nord. | 
5. Sonnabend, den 10. Dezember. ö 
3ſte Vorſtellung der Geſellſchaft 
8 Giovanni iti aus a. 
I. Abth.: Großes gymnaſtiſches Potpourri. 
II. Abth.: N We . 

f Zum Schluß der Vorſtellung auf Verlangen: 
Die drei angeführten Liebhaber. Kom Div. 
5 Sonntag Vorſtellung. 
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Verlag und Pruck von Edwin Groening in Danzig. 


